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Vorteile:
Automatisch leicht regulierbar — sofort betriebsfähig — rein¬
lich — geruchlos — rutz- «ud rauchfrei — geringe Wärme¬

ausstrahlung — im Betrieb sparsam.
Anwendungsgebiet:

Backöfen aller Systeme — Glüh-, Härte-, Flamm - « . Nietöfen
— Gießereiöfen — Steinmetz- und Wärmeöfen.

Schweizer-Werke» G. m. b. H, Mannheim.
Generalvertreter für Pforzheim und Umgebung:

Peter Leibrecht , Pforzheim
Ecke obere Zspringer- n. Bayerustraße 83,

Spezialgeschäft für Backofenbau. — Telephon Nr. 745.l
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Welches Mineralwasser trinke ich zur
Erfrischung u. Förderung meiner Gesundheit?

„W rck natürliches Wistger"
— Seit 500 Zähren glänzend bewährt. —

Viele Anerkennungen aus allen Kreisen.
Niederlage: Wilh . Fietz, Teleph. 26, in Neuenbürg.

Die jungen OpernireunSe.
Leichtes Opernmelodien-Album für Klavier zu 4 Händen

von ^ruolüo Snrlorio.

Band I : 1. Gebet aus „Freischütz". 2. Barcarole aus „Liebes,
trank". 3. Lied der Meermädchen aus „Oberon". 4. Arie aus
„Don Juan ". 5. Jägerchor aus „Freischütz". 6. Duett aus „Norma"
7. Cavatiue aus „Die Jüdin ". 8. Romanze aus , ? rg Omvalo"
S. Gebet aus „Nachtlager". 10. Arie aus „Regimentstochter". —
Band II : II . Chor der Jäger aus „Tell". 12. Lied aus , Zar"
13. Arie aus „Hugenotten". 14. Cavatine aus „Lucia". 15. Barcarole
aus „Die Stumme ". 16. Lied aus „Undine". 17. Duett aus , Don
Juan ". 18. Romanze aus „Undine". 19. Menuett aus „Don Juan ".
20. Lied aus „Undine". > —

Nr . I—10 in einem Band Mk. 1.—.
" n 20 „ „ „ 1.—,

Im höchsten Maß das musikästhelische Empfinden zur Entfaltung
bringend und grundlegend für die Freude an wohlgeglätteten Ton¬
formationen wirkend. Mit wenigen Ausnahmen sind alle Stücke
mit Textunterlagen versehen, um dadurch dem Schüler ein
größeres Eindringen in den geistigen Gehalt der Musik zu sichern.

Vorrätig in allen Musikalienhandlungen, sonst gegen vorherige
Einsendung des Betrags postfreie Zusendung vom Verleger

,5 . Vv » K « r , Lol » » . LIr. I
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Doktor Strllfriek.
Humoristischer Roman von Dora Duncker.

12s (Nachdruck verboten.)
Würde er ihr vergeben, daß sie dies Geständnis

ihm so lange vorenthalten hatte ? Würde er mit ihr
fühlen , daß sie nicht anders gekonnt, gerade ihm gegen¬
über nicht, von dem sie zu wissen glaubte , daß er die
Frau , wenn sie nicht gerade ein Genie war , nur als
einen reizenden Luxus des Lebens betrachtete. Würde
sie seiner Freundschaft verlustig gehen, würde sie etwas
aufs Spiet setzen, von dem sie mit zagender Scheu und
unbegreiflich heißem Sehnen in wunderbar goldnen
Stunden träumte?

Tief in Nachdenken versunken hatte Gertrud Klee¬
mann ihre anfangs raschen elastischen Schritte ver¬
langsamt . Auf der letzten Terrassenstufe stand sie still
und blickte auf die dunklen Tannen zu ihren Füßen
hinab , zwischen denen der Weg, vom Mondlicht über¬
flutet , wie eine enge Gasse lief.

Zu beiden Seiten stand der über hundertjährige
Forst wie eine dunkle, hoch zum Sternenhimmel ragende
Säulenhalle da.

Sie , die ihr Lebenlang nicht viel Zeit zum Träumen
und Betrachten gefunden hatte , der die Mondschein¬
lyrik weltenfern geblieben war , sog mit stillem Ent¬
zücken das Bild in ihre Seele ein. Unbewußt kamen
ihr Goethes Verse in den Sinn : „Füllest endlich auch
einmal meine Seele ganz ."

Mit träumerischem Tonfall kam das kleine Lied
über ihre Lippen . Dann schritt sie langsam weiter

bis zum Eingang in den Tannicht , aus dem ihr
warm und würzig der Duft der Nadeln entgegenschlug.
Uber Moos und Kräuter ging sie noch ein Stückchen
weiter in den Forst hinein , dann blieb sie, mit dem
Rücken an eine Tanne gelehnt , stehen, und wartete
auf das Unbekannte , Geheimnisvolle , das da kommen
sollte.

Wie verwandelt kam sie sich vor in dieser ein¬
zigen Zaubernacht . War sie das wirklich selbst, die
hier bei Mondlicht im Tannendickicht stand und auf
einen Mann wartete , dem sie vielleicht binnen Minuten¬
frist, nach dem er ihr Geständnis gehört batte , nichts
mehr würde sein dürfen ? War das wirklich dieselbe
Trude Kleemann , die ihr Leben lang nichts anderes
gekannt hatte als Arbeit und nüchterne Wirklichkeit,
die als halbes Kind schon dem wunderlichen und
gelehrten Vater hatte zur Hand gehen müssen, bis
sie später ihren eigenen Weg ernster Arbeit , heißen
Bemühens gegangen war.

Zum ersten Mal , seit sie denken konnte, hatte sie
hier in Wolkenstein den Zauber wohlverdienten
Müßigganges , wohliger Feiertagsruhe empfunden.

Die kleinen Handreichungen , die sie dem Doktor
bot. erachtete sie für nichts, ebenso wenig die schrift¬
liche Arbeit , mit der sie beschäftigt war . Gegen das,
was hinter ihr lag , war beides ein Spiel.

Auch diese erste Muße ihres Daseins hätte
Gertrud Kteemann sich nicht gönnen können, wenn
nicht das Schicksal in einer seiner kapriziösesten
Launen über Nacht sich einen guten Scherz mit ihr
erlaubt hätte.

Irgendwo im äußersten Osten des Reichs war
ein Bruder ihres Vaters , ein alter verbissener Jung¬
geselle, um den sie sich nie im Leben gekümmert hatte,
auf den Gedanken gekommen, sie zu seiner Universal¬
erbin zu machen. So war Gertrud Kleemann vor
einigen Monaten Erbin eines nicht unbeträchtlichen
Vermögens geworden . Infolge dieser plötzlichen
Schicksalswende ihrem Leben eine andere Richtung
zu geben, daran hatte sie keinen Augenblick lang ge¬
dacht. Nur ein paar Wochen, aus denen inzwischen
Monate geworden waren , hatte sie ausruhen wollen
in schöner Natur , um dann ihren selbstgewählten
Weg weiter fortzusetzen.

Zum ersten Mal in dieser lichten Mondnacht er¬
füllte sie ein Gefühl inniger Dankbarkeit gegen den
alten Mann , der ihr die erste Muße ihres Daseins
geschenkt hatte , eine Muße , die erblühen ließ, was
sie nie zuvor gekannt hatte : das holde Glücks¬
empfinden , Weib und nur Weib zu sein. Und wieder
begann Gertrud Kleemann hinauszuträumen in die
Zaubernacht.

Nach und nach erst kam es ihr zum Bewußtsein,
daß sie schon eine gute Weile lang im Forst gestanden
haben mußte.

Stimmen in der Nähe hatten sie aus ihrer Welt¬
verlorenheit geschreckt. Ihr erster Gedanke war:
Stillfried . Sollte er nicht allein kommen ? Kam er
überhaupt nicht ? Fanden andere den Weg zu ihr?

Eine plötzliche große Nüchternheit überkam sie.
Die Stimmen klangen näher . Gertrud unterschied
jetzt deutlich die scharf akzentuierte Sprechweise der
Mengegold . ^ ' .



RunSsehau.
Berlin , 11. Juni . Im Hotel Esplanade ist

gegenwärtig ein Mod eil eines Stahl ! uftschiff esausgestellt, das von Direktor Unger (Hannover)
konstruiert ist. Das Schiff soll 200 Meter langwerden und ein Gasvolumen von 30 000 Kubikmetern
erhalten. Die Ballonetanordnung weicht von den
bisher gebräuchlichen erheblich ab. Statt der kugel¬förmigen Form benutzt der Konstrukteur schlauch¬
förmige Gashüllen, die untereinander in Verbindungstehen. Diese Anordnung soll den Zweck haben,daß bei starker Erwärmung das Gas aus den oberen
Schläuchen in die unteren fließt und sich dabei ab¬kühlt. Die Steuerung erfolgt nicht, wie bei anderen
Systemen durch Flächen, sondern durch vier Seiten-und einen Heckpropeller.

Der Verein deutscher Zeitungsverleger
welcher in der abgelaufenen Woche zu Brementagte, genehmigte in dieser seiner Tagung u. a. eine
Resolution, welche sich entschieden gegen § 9 des
geplanten neuen Spionagegesetzes  wegen der fürdie deutsche Presse gefährlichen Bestimmungen dieses
Paragraphen ausspricht.

In Berlin  wurde ein Verein der Schwarz¬
waldfreunde  gegründet, der den zahlreichen Freundendes Badnerlandes und insbesondere des Schwarz¬waldes ohne Rücksicht auf ihre Slaatszugehörigkeiteinen Sammelpunkt bieten will, weitere Kreise für
das schöne Erholungsgebiet zu interessieren und
Reiseerleichterungen jeder Art zu beschaffen sucht.Zur Unterstützung dieser Bestrebungen sind bereits
sämtliche Mitglieder des Vereins der Badener zuBerlin der neuen Vereinigung beigetreten.

Hamburg.  11. Juni . Aus Anlaß des 25jährigen
Regierungsjubiläums des Kaisers hat die
Hamburg - Amerika - Linie  zehn in ihren Be¬
trieben und auf ihren Schiffen beschäftigten Veteranen
einen Ehrensold  bewilligt . Sie hat ferner eineSumme von 250 000 Mk. gestiftet, deren Zinsen
ausschließlich Witwen und Waisen von Schiffsosfijieren,
Maschinisten und Ingenieuren ihrer Linien zugutekommen sollen. Die Stiftung erhält den NamenKaiser Wilhelm Il .-Jubiläumsstiflung. Sie hatweiter den notwendigen Jahresbeitrag zugesichert,
um die Versicherung der Hinterbliebenen ihrer Arbeiterund Seeleute einzuführen.

Höchst. 10. Juni . Frau Geheimrat Dr. Brüning,die Witwe des kürzlich verstorbenen Generaldirektors
der Höchster Farbwerke, hat den Höchster Farbwerkenein Kapital von 100000 Mark  zur Verfügunggestellt. Aus den Zinsen dieses Kapitals sollen bei
besonderen Anlässen Beamten, Aufsehern und Arbeitern
Zuwendungen gemacht werden.

Das Erlöschen der Maul - und Klauen¬
seuche. Die Maul - und Klauenseuche  ist,
nach dem jetzt erschienenen letzten Bericht wiederum
Weiler zurückgegangen. Die meisten preußischen Re¬
gierungsbezirke sind seuchenfrei. In Bayern sind
mehrere Gehöfte in Oberbayrrn, in der Oberpfalzund in Schwaben noch verseucht. — Bei uns inWürttemberg nur 1 im Donaukreis und

weiter je ein Gehöft in Hessen (Starkenburg), inLippe und im Oberelsaß. Man kann somit dieMaul- und Klauenseuche so gut wie als erloschenbetrachten.
Das in Gießen  garnisonierende2. großherzoglich¬

hessische Infanterie -Regiment Nr. 116 „Kaiser Wil¬helm" beging am Sonntag die Feier seines
100jährigen Bestehens  in Gegenwart des Groß¬
herzogs von Hessen und des Generaladjutantenv. Scholl, des Vertreters des Kaisers. An der
Jubelfeier nahmen auch ca. 12 000 ehemalige An¬
gehörige des Regiments teil, unter ihnen etwa 700Veteranen aus den Kriegen von 1848, 1866 und1870, sowie aus den Kolonialfeldzügen.

Großsachsen,  9 . Juni . Aus dem hiesigen
Friedhof  entdeckte man heute früh, daß das Grab,in dem die Leiche eines Kindes beerdigt war, ge¬öffnet. die Leiche aus dem Sarge genommen und
zerstückelt und hierauf in das Grad geworfen wordenwar. Von dem Täler, der zweifellos ein Geistes¬
kranker ist, fehlt bis jetzt jede Spur.

In Bayreuth  hat eine alte Unsitte, Spiritusauf brennende Kochapparate nachzugießen, wieder zu
einem Unglücksfalle  geführt. Die Ehefrau Bergeltwärmte auf einem Spiritusapparat ihren Kinderndas Essen. Ein Kind von Jahren Halle sie aufdem Arm, ein größeres von 5 Jahren war in derNähe. Als die Frau Spiritus ln den brennendenApparat nachgießen wollte, explodierte natürlich die
Spirilusflascheund die Frau und Kinder sowie dasZimmer standen sofort in Flammen. Der Brandkonnte von der Feuerwehr gelöscht werden. Dasältere Kind wurde so schwer verletzt, daß es im
Krankenhause unter gräßlichen Schmerzen verschied.

Die englischen Wahlrechtsweiber  müsseneine immerhin empfindliche gerichtliche Niederlage
verzeichnen. Mehrere große Firmen in London, dieden sozialen und polnischen Frauenoerein wegen
eingeschlagener Schaufenster um Schadenersatz ver¬klagt hatten, gewannen ihren Prozeß nach mehrtägiger
Verhandlung vor dem Londoner Gerichtshof. DerVerein wurde zum Ersatz von 7280 Mk. und zuden Prozeßkoften verurteilt.

London,  10 . Juni . Das britische Kriegsmini¬sterium hat einen Flugmaschinenpreis  von
100 000 für einen für diesen Herbst ausgeschrie-
denen Wettbewerb für englische Flugmaschinen aus¬
gesetzt.

London,  7 . Juni . 30000 Bücher,  darunterviele seltene Exemplare, sind durch eme Feuers-brunst  zerstört worden, die gestern früh in dem
Gebäude der Leihbibliothek von Muidies gewütet hat.Bei einer Kinoaufnahme bei London  fürdie Nachbildung der Schlacht bei Waterloo, an der4000 Personen teilnahmen, stürzten elf Personenmit ihren Pserden in einen Fluß. Zwei der Reiter
verunglückten lebensgefährlich.

Zürich.  Im Beiseln des bayrischen Minister-residenten Staalsrals v. Böhm,  von Vertreternder deutschen und österreichisch-ungarischen Gesandt¬
schaften, sämtlicher deutscher Konsuln in der Schweiz,von Vertretern der schweizerischen Behörden, Ab¬

Doktor SLillfrred.
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13s (Nachdruck verboten .)
„Sehen Sir — so Hab' ich es gern zu spazieren.

So ist es interessant." bürte sie das Mädchen sagen.
Ein eisiger Schreck durchfuhr sie. Sie hatte das

kokette Gebühren, mit dem Rosalie Mengegold ihre
Netze nach Stillfried auswarf , schon öfter beobachtet.
Bis jetzt schienen ihre Annäherungen vergebene ge¬wesen zu sein. Sollte er ihr gerade heute in die
Schlinge geraten sein? Eine große Angst hielt siegepackt.

Aus dem Dickicht trat Rosalie am Arm eines
Herrn, den Gertrud Kleemann im ersten Augenblick
nicht erkannte. Nur so viel wußte sie, daß es nicht
Fritz Stillfried war . Eine heiße Freude trieb ihr das
Blut in die weiß gewordenen Wangen zurück.

Die Mengegold , die etwas kurzsichtig war, hatte
das einsame Mädchen an der Tanne noch nichtbemerkt.

„Nun, Herr Korb, warum bleiben wir stehen?
Haben Sie mir ganz etwas Besonderes zu sagen?"fragte sie kokett.

Der Redakteur der „Freien Warte" hatte bestürzt
zu Fräulein Kleemann hinüber gesehen. Das Zu¬
sammentreffen war ihm äußerst peinlich. Er legte
nicht den geringsten Wert darauf, mit der Menge-
gold, die ihn zu diesem abendlichen Spaziergange ge¬
preßt hatte, in scheinbar so intimem Beieinander ge¬

sehen zu werden. Er kannte die lächerliche Rolle , die
sie in Wolkenstein spielte, nur zu genau.

Ohne sonderliche Umstände zu machen, ließ er den
Arm Rosalies fahren und ging auf Fräulein Klee¬
mann zu, die ihren Schreck und ihre Befangenheit
nur langsam überwand.

„Sie werden sich wundern, gnädiges Fräulein,
daß ich so spät noch heraufkomme. Doktor Stillfried
ersuchte mich, eine Angelegenheit für die ,Freie Warte'
heute noch mit Herrn Radtke in Ordnung zu bringen."

„Vorher aber sind wir spaziert; nicht wahr, Herr
Korb, es war herrlich schön?"

Der junge Mann stand verlegen da. er wünschte
die Mengegold zu allen Teufeln. Jetzt hörte er sie
sagen:

„Aber was machen denn Sie hier. Fräulein , so
einsam bei Nacht im Mondenschein, bitte ?"

Sie sah mit zusammengekniffenenAugen insolent
zu Gertrud Kleemann hinüber.

Rasch schnitt Korb ihre weitere Rede ab.
„Das gnädige Fräulein wird noch ein wenig

Luft geschöpft haben, wie wir auch. Und nun
kommen Sie , Fräulein Mengegold . Doktor Stillfried
erwartet noch Nachricht über den Ausgang der
Konferenz von mir in der .Linde'. Es ist höchste Zeit,
Radtke aufzusuchen."

Gertrud hatte sich endlich gefaßt . Sie schloß sich
schweigsam den beiden Zurückkehrenden an.

Rosalie fragte:
„Was macht er denn in der .Linde' der schöne

Doktor? Weshalb bleibt er nicht bei uns ?"

ordnungen von deutschen Kriegervereinen und Hilfs-vereinen in der Schweiz wurde am Sonntag unter
Beteiligung von rund 2000 Personen das Deutsche
Altersheim  in der Schweiz in Pieterlen  beiBiel eingeweiht. Die Feier wurde mit einem Fest¬
gottesdienst eröffnet. Der um das Deutsche Alters¬heim sehr verdiente Vereinsvorsitzende Prof. Fr.
Dachselt aus Bern brachte unter großer Begeisterungder Anwesenden ein Hoch auf den Kaiser aus, zudessen Ehren am Schluß der Veranstaltung eine
Elche gepflanzt wurde. Im Namen der diplomatischen
Vertreter hielt der bayrische Gesandte eine eindrucks¬volle Ansprache.

Zürich,  11 . Juni . Einer der bedeutendsten
Schweizer Mühlenindustriellen, Eugen Maggi,hat sich mit seiner Gattin durch Einatmen von Leucht¬gas vergiftet.  Er war der Neffe des im vorigenJahre verstorbenen Erfinders der nach ihm benannten
Suppenwürze.

Wien.  13 . Juni . Der Luftballon Tirol  ist
heute mit 4 Fahrgästen nach Ueberfliegung des Groß
Venedigers in Kals glücklich gelandet.

Paris,  7 . Juni . Auf eine seltsame Weise hat
die junge Frau  des BillardprofessorsCassignolin ihrer Villa in Saint -Cloud  einen schrecklichen
Tod  gefunden. Als die Frau seil 20 Minuten un¬
gefähr sich in das Badezimmer begeben hatte, schrillte
plötzlich die elektrische Klingel, die den Baderaummit dem Mädchenzimmer in Verbindung setzt, und
gleichzeitig Hörle man einen herzerschütternden Auf¬schrei. Der Diener des Hauses, der diesen vernahm,
drückte die verschlossene Tür des Badezimmers einund sah dort Frau Cassignol in der Badewannebewußtlos liegen. Ein langer violetter Streifenging vom Kopse bis an die Hüfte, die rechte Handwar noch an die Mauer gegen den Knopf der elek¬
trischen Klingel gedrückt und auch aus diesem Armefand sich der violette Streifen. Ein sofort herbei¬
geholter Arzt konnte nur den bereits erfolgten Todsefts'tellen. Die Untersuchung der Polizei in Gemein¬schaft mit Ingenieuren führte zu der Entdeckung,daß ein vorläufig völlig unerklärlicher elektrischerStrom  zwischen dem Knopfe der Badewanne, derzu der Wasferentweichungsröhre führt, und dem der
elektrischen Klingel sich gebildet hatte. Die unglück¬
liche Frau hatte, indem sie auf den elektrischen Knovf
drückte, die Verbindung hergeftellt. Bei der Anleg¬ung der elektrischen Beleuchtung und des Läutewerks
müssen grobe Fehler gemacht worden sein, weshalbgegen den Unternehmer ein gerichtliches Verfahren
eingeleilet werden dürfte.

New - Jork.  10 . Juni . In der letzten Nachtbrach an 3 verschiedenen Stellen der Stadt Groß¬
feuer  aus . Menschenleben sind glücklicherweise nichtzu beklagen, doch erlitten 50 Personen Verletzungen.Man sagt, daß es die größten Brand-Katastropyen
gewesen seien, die New-Iork seit einigen Jahren
gesehen habe. Der VergnügungsparkFort Georgewurde durch das Großfeuer zerstört. 200 deutscheInsassen der Jsabella-Heimai gerieten dabei zeit¬weilig in große Gefahr. Der Schaden wird insge-^ samt auf 2*/, Millionen Dollar geschätzt.

„Er spielt einen Skat mit Geffer und Heimlich."
Die Mengegold kreischte auf.
„Mit dem Schulmeister und dem Apotheker'.

Viel Vergnügen. Da könnte er hier doch wasBesseres haben."
Sie reckte sich in den Hüften.
Ungeduldig wandte sich Korb von Rosalie Menge¬

gold ab und Fräulein Kleemann zu.
„Doktor Stillfried wollte sich ein wenig zerstreue».

Er hat Ärger gehabt, scheint mir. Nicht nur wegen
meines Laukaer Badebriefes, den ich jetzt aufrichtig
bedaure. Die Sprechstunde muß ihn verstimmt
haben. Vormittags telephonierte er mir noch ganz
vergnügt herunter, nachdem wir unfern Frieden ge¬
macht hatten. Ich glaube, das Augenleiden des
alten Geheimrats, die Stellung , die der Patient dazu
einnimmt, haben ihn geärgert."

Rosalie machte eine ihrer insolenten Bemerkungen,
um derentwillen allein sie sich aus ihrer Trägheit
aufrüttelte. Gertrud Kleemann hörte nicht mehr
auf sie. Plötzlich war ihr alles klar. Logisch reihte
sich Gedanke an Gedanke. Stillfried war nicht ge¬
kommen, er war ihr das Geheimnis schuldig geblieben,
weil er ihr zürnte. Es hatte ihn verstimmt, daß sie
sich des Leidenden angenommen hatte.

So rasch als möglich machte sie sich von ihrer
Begleitung los.

Oben in ihrem stillen Gemach mit der zierlichen,
blumenbestellten Altane , in das das Mondlicht seine
Strahlen sandte und die Taimen ihren würzigsten
Duft , saß sie lange grübelnd da. (Forts, folgt .)



Württemberg.

Stuttgart . 11 . Juni . In der ordentlichen
Mitgliederversammlung des Vereins der Stuttgarter
Knaben - und Mädchenhorte wurde mitgeteilt,
daß der Verein bei dem Konkurs des Bankiers
August Fritsch nominell 77 588 Mk . verliert . Der
eigentliche Verlust ermäßigt sich jedoch auf rund
13 500 Mk ., weil über 64 000 Mk . durch sichere
Zuwendungen wieder gedeckt werden.

Stuttgart , 9. Juni . Ueber den Frostschaden
und seine Folgen enthält die neueste Nummer
des Organs des Württemb . Obstbauvereins „Der
Obstbau " einen beachtenswerten Artikel aus der
Feder des Geschäftsführers des Vereins , Sekretär
Schaal . Es wird darin gesagt , daß der Schaden
gerade in den bedeutendsten Obstlagen des Landes
größer ist als anfänglich angenommen und als er in
dem Saatenstandsbericht des Statistischen Landesamts
dargestellt wurde . Der entgangene Fruchtsegen wäre
schsießlich zu verschmerzen , aber an den Bäumen
und Sträuchern seien Schäden entstanden , die mehrere
Jahre zu ihrer Ausheilung brauchen , wenn sie über¬
haupt noch heilbar sind. Auch da , wo noch Blüten
austreiben , ist vielfach der Fruchtansatz ausgeblieben,
weil in den Blüten die Griffel erfroren waren . In
den gesegnetsten Obstgauen des Landes stehen wir
vor leeren Bäumen , daß die hochgelegenen Gebiete
besser durchgekommen sind , will nichts heißen , denn
dort war der Ansatz nach der vorjährigen reichen
Ernte sowieso gering , und große Ernten für den
Handel kommen von dorther überhaupt nicht. Da
auch im Ausland kaum mit einer großen Ernte zu
rechnen sein dürfte , werde für das Wenige , das noch
geerntet werden könne , ohne Mühe hohe Preise zu
erzielen sein. Was die Bäume anbelangt , so stellt
Sekretär Schaal fest, daß von den frisch gepflanzten
Bäumen am meisten die Birnen , weniger Aepfel
und Kirschen und am wenigsten die Zwetschgen ge¬
litten haben . Bezüglich der Behandlung der Be¬
schädigten werden noch einige Winke angefügt . Einen
zweiten Rückschlag ertragen die Bäume nicht ; man
lasse sie deshalb nicht an den Wurzeln austrocknen.
Eine sorgsame Rinden - und Bodenpflege werde
mancher kranken Pflanze wieder auf die Beine helfen;
eine reichliche Düngung dagegen würde manchem
Rekonvaleszenten vollends den Garaus machen . Im
Herbste werde nun wohl eine große Nachfrage nach
Spätblütern sein ; aller Segen sei aber von diesen
nicht zu erhoffen , sie haben meist auch unangenehme
Eigenschaften.

Der Kampf bei Bosch.  Bei den scharfen
Gegensätzen , die der Kampf bei Bosch jetzt zwischen
den beiden Parteien zu Tage fördert , ist es nicht
uninteressant , auch die Stimme eines gemäßigten
Arbeiters  zu hören . Ein solcher sandte dem
„Neuen Tagblatt " eine Zuschrift , der wir folgendes
entnehmen : „Was sind Vorteile und was sind Nack'
teile im Bosch' schen Betrieb für die Arbeiterschaft?
Als Vorzug wäre anzuführen : 1) die Arbeitszeit ist
die denkbar kürzeste. 2) der Arbeiter verdient laut
Nachweis der Statistik trotzdem noch mehr als anderswo.
3) Herr Bosch bezahlt für die Arbeiter das volle
Krankengeld , 4) Er gibt auch Zuschüsse für die
Ferien , 5) wird für peinlichste Reinlichkeit und für
Helle, gesunde Fabrikräume gesorgt , 6) wird niemals
ein Arbeiter oder ein Angestellter aufs Pflaster ge¬
worfen , auch wenn er infolge von Krankheit noch so
lange vom Geschäft wegbleiben muß . Diese sechs
Punkte sind bis heute wohl noch von keinem Be¬
trieb in diesem Umfang durchgeführt . Als Nachteile
für den Arbeiter könnte höchstens je nach der Ver¬
anlagung des einen oder anderen folgendes auf¬
gefaßt werden : Die Strenge mit der auf Pünktlich¬
keit und Reinlichkeit bei der Arbeit und beim Er¬
scheinen an der Arbeitsstätte gedrungen wird , ferner
die Peinlichkeit , mit der man darauf sieht, daß bei
der Aussprache zwischen Arbeiter und Vorgesetzten
ein anständiger Ton eingehalten wird . Es sei zu¬
gegeben , daß manchmal von Seiten mancher Vor¬
gesetzten selbst der Ton dem Arbeiter gegenüber nicht
einwandfrei ist. Aber es zeigt sich dann in der
Regel , daß von der anderen Seite der Anfang ge¬
macht wurde . Kein Mensch , mag er noch so tüchtig
in seinem Fache sein, wird sagen können : Mir kann
kein Fehler passieren . Ein weiterer „Fehler " , der
von manchem vielleicht als der schlimmste betrachtet
wird , soll nicht verschwiegen werden . Seit der un¬
glücklichen Sperre haben verschiedene unliebsame
Elemente das Weite suchen müssen. Dem sei gegenüber¬
gestellt die Tatsache , daß bei Bosch in vielen Fällen
Arbeiter anstandslos ausgenommen werden , die
anderswo nirgends Unterkommen konnten wegen

politischer oder gewerkschaftlicher „Schönheitsfehler " .
Für den Eingeweihten aber ist es nicht unbekannt,
daß von diesen manche statt ihres Asyls froh zu
sein, nunmehr mit verstärkter Kraft gerade gegen
die eigene Firma schürten . Wenn da endlich einmal
die Geduld riß , ist es kein Wunder . Man sieht
auch hier wieder , daß von zu starkem Schleifen das
Messer schartig wird . Wenn Herr Bosch nicht das
starke Gerechtigkeitsgefühl besäße , dann könnte es
kommen, daß ganze Familien am Hungerluche nagen
müssen, bloß wegen des Eigensinns und der Miß¬
gunst anderer " .

Das Kriegervereinswesen in Württem¬
berg.  Nach dem vom Präsidium des Württemb.
Kriegerbundes herausgegebenen 36 . Geschäfts - und
Rechenschaftsbericht für das Jahr 1912 hat sich das
Kriegervereinswesen im Berichtsjahre stetig weiter¬
entwickelt. Der Württ . Kriegerbund hat im Jahre
1912 einen Zuwachs von 10 Bundesvereinen mit
840 aktiven Mitgliedern zu verzeichnen. Der Mit¬
gliederstand betrug am Ende des Berichtsjahrs 1909
Bundesvereine mit 139 926 Mitgliedern , 462 Einzel¬
mitgliedern und 9 Ehrenmitgliedern . Das Vermögen
des Bundes belief sich am 31 . Dezember 1912 auf
589 969 53 ^ und hat sich im Berichtsjahre um
38 392 25 vermehrt . Der Grundstock der Vete¬
ranenstiftung König - Wilhelm - Trost hat sich von
271 570 .04 im Vorjahr auf 239 649 .01 ver¬
mindert . An Unterstützungen wurden im Jahre 1912
aus den verschiedenen Kassen des Bundes 67 127
und aus der Veteranenstiftung König -Wilhelm Trost
weitere 43 825 ^ verabreicht . Die Gesamtsumme
aller Unterstützungen belief sich hiernach auf 110 952
Mark gegen 110 884 ^ im Vorjahr . Nicht eilige-
schlossen hierin sind die Leistungen der einzelnen
Bezirksverbände und Bundesvereine für Kranken-
unterstützungen , Sterbegelder und Beerdigungskosten
mit über 200 000 so daß der Gesamtbetrag der
vom Württ . Kriegerbund und seinen Organisationen
im Jahre 1912 für die Zwecke der Wohlfahrtspflege
aufgewandten Leistungen sich auf über 300 000
beläuft . Seit seinem Bestehen hat der Württemb.
Kriegerbund aus den Kaffen des Bundes und der
Veteranenstiftung König - Wilhelm - Trost insgesamt
1 246139 o-A für Unterstützungen ausgegeben . Die
Dank - und Anerkennungsurkunde für 25jährige un¬
unterbrochene Wirksamkeit als Vorstand oder Mit¬
glied der Vorstandschaft eines Bundesvereins konnte
an 53 Mitglieder , der Ehrenschild zum Bundes¬
abzeichen für 25jährige Zugehörigkeit zum Bund an
1454 Bundesmitglieder verliehen werden . Die
Bundeslotterie ergab ein ReinertiGgnis von 14 453 .87
Mark ; die Zigarrenspitzensammlung ein solches von
1120 .75 ^ Das Bundesblatt , die Württ . Krieger¬
zeitung , erschien am Schluffe des Berichtsjahres in
einer Auflage von 51000 Exemplaren ; aus den
Erträgnissen des Zeitungsverlags konnte der Witwen-
und Waisenkasse des Bundes der Betrag von 5202
Mark zugewiesen werden . Auch der württ . Krieger¬
kalender erfreut sich großer Verbreitung und Aner¬
kennung.

Reutlingen,  9 . Juni . Der Verband der
württ . Post - und Telegraphenunterbeamten
e. V . hielt hier seine 14 . Landesversammlung , der
außer dem vollzählig erschienenen Ausschuß die
Vertreter sämtlicher Obmannschaften des Landes
anwobnten . Vormittags von 10 Uhr an fanden die
geschäftlichen Verhandlungen unter Leitung des Ver¬
bandsvorsitzenden W . Nuber - Stuttgart statt . Der
Voistand teilte u. a . mit . daß der Verband jetzt
über 3000 Mitglieder zählt und zusammen mit den
vom allen Beerdigvngsverein übernommenen Geldern
ein Gesamtvermögen von rund 50 000 Mk . besitzt.
Die eingegangenen Anträge wurden größtenteils
angenommen . Ein Antrag des erweiterten Ver¬
bandsausschusses ersucht den Gesamtverband der
württ . Beamten - und Unterbeamtenvereine , aufs
neue geeignete Schritte zur Erlangung gesetzlich fest-
gelegter Vorrückungsfristen zu unternehmen . Einig
war man sich weiterhin darüber , daß die jetzige
Uniform nicht durch die probeweise eingeführte
Montur ersetzt, sondern belassen werden soll . Erneut
vorgebrachte Wünsche inbezug auf freie Arztwahl.
Freischeine für vollbeschäftigte Landpostboten zur
Urlaubszeit , Erhöhung des Wohnungsgeldes , andere
Regelung des Nachtdienstes usw . sollen in geeigneter
Weise zuständigen Orts vorgebracht und vertreten
werden.

^ Heilbronn,  11 . Juni . Wird da vor wenigen
Tagen bei einem hiesigen Bäckermeister eingebrochen.
Von seiner nicht so fest schlafenden Ehehälfte auf¬
gefordert , doch nachzusehen , ob jemand im Laden
sei, ging der biedere Bäckermeister an die Ladentür

und fragt : „Ist jemand da ?" Keine Stimme
noch Antwort . Aber am nächsten Morgen zeigte
sichs an der Ladenkasse , daß jemand da war ; denn
sie war leer.

Saulgau,  11 . Juni . Auf der hiesigen Poli¬
zeiwache stellte sich der 20jährige Eisengießer Anton
He kl von Augsburg und gab an , daß er im Sep¬
tember 1911 in Auen in Sachsen einen 46 Jahre
alten Metzger  aus Holland ermordet  und ver¬
graben habe . Er habe die Tat in der Notwehr
begangen . Sein Gewissen lasse ihm keine Ruhe
mehr und er bringe sich selbst zur Anzeige . Hekl
will in letzter Zeit in Altshausen gearbeitet haben.
Er wurde ans K. Amtsgericht eingeliefert.

klus StaSt » Bezirk uns Umgebung.

Gärtnerversammlung in Calw.  Eine
stark besuchte Bezirksversammlung der Vereinigung
selbständiger Gärtner Württembergs  fand am
8. ds . Mts . unter Leitung von Obmann Schuster-
Nagold im „Badischen Hof " in Calw  statt . Aus
dem ganzen Bezirk konnte die Mitteilung gemacht
werden , daß das Schmücken der Häuser nkit Pflanzen
und Blumen immer weitere Fortschritte macht, daß
jedoch noch eine ganze Reihe von schmuckbedürstigen
Balkons vorhanden ist und es dringend zu wünschen
wäre , daß der Wunsch des Architekten , diese Vor¬
bauten mit Pflanzen geschmückt zu sehen , auch in
Erfüllung geht . An die Schulkinder der Mädchen¬
schulen sollen an verschiedenen Plätzen des Bezirks
Stecklingspflanzen kostenlos verteilt werden , um da-

s durch die Liebe zu den Pflanzen schon in den jungen
Kinderjahren zu wecken. Für die durch Wirbelsturm

j geschädigten Kollegen in Plochingen fand eine Samm-
i lung statt , welche ein erfreuliches Ergebnis zeitigte.
; Im November sollen in Calw Düngerkurse statt-
i finden , sofern eine genügende Beteiligung vorhanden
z ist. Ein Rundgang durch die Gärtnereien von Calw
i beschloß die anregend verlaufene Versammlung.

! Erdbeeren.  Die Zeit der würzigen Erdbeeren
ist wieder gekommen . Die Erdbeeren gehören wegen

! ihres erfrischenden und kühlenden Geschmacks nicht
? nur zu den herrlichsten Obstsorten , sondern sie haben
l auch einen hohen gesundheitlichen Wert . Sie sind
, leicht verdaulich , reinigen das Blut und sollten , da
j sie viel natürliches Eisen enthalten , weit eher in

großer Menge genossen werden als Eisenpräparate,
die nur den Magen verderben . Im Sommer und
bei innerer Hitze leisten Erdbeeren Kranken und
Gesunden die besten Dienste . Sie sind dann ein
kühlendes Labsal für den nach Labung Lechzenden.
Auch bei Gries - und Steinleiden werden vielfach
täglich gleichmäßige Portionen von Erdbeeren
empfohlen . Der verstorbene Kneipp verordnete täg¬
lich zu verschiedenen Malen bis zu einem halben
Liter Erdbeerbreies . Auch für solche, die mit aus
dem krankhaften Blute herrührenden Ausschlägen
behaftet sind, soll je ein halbes Liter Erdbeeren,
morgens und abends genossen, eine vorzügliche Wirk¬
ung haben . Nicht minder leisten sie bei Gicht und
Podagra vortreffliche Dienste . Während die Kultur
sich alle Mühe gibt , die Erdbeere zu veredeln , wäh¬
rend wir im Garten düngen und gießen , übernimmt
draußen im Walde die Allmutter Natur die Pflege
des unscheinbaren Pflänzchens . Denn dort wächst
nachbarlich neben mächtigen Farnkräutern , wie hinein¬
gesteckt in den grünen Moosteppich , gleichfalls eine
Erdbeere . Sie ist nicht so groß wie ihre kultivierten
Schwestern im Garten , aber an Wohlgeschmack steht
sie ihnen keineswegs nach und an Aroma ist sie
zweifellos ihnen allen überlegen . Die Walderdbeere
eignet sich wie keine Frucht zu wahrhaft kulinarischen
Genüssen . Mit Zucker bestreut gibt sie einen un¬
übertrefflichen Kühltrank und in Weine eine vorzüg¬
liche Bowle.

Neuenbürg,  14 . Juni . Dem heutigen Schweine¬
markt waren 26 Stück Milchschweine zugeführt , welche
zum Preise von 42 — 45 Mk . pro Paar verkauft wurden.

Sie schlage» die Künde üSer dem Kopf zusammen
vor Verwunderung , wenn Sie die Wirkung des selbsttätigen
Waschmittel „ Serstl '* einmal an Ihrer eigenen Wäsche
erproben . Lösen sie das . ,Serstk " in kaltem , höchstens
lauwarmem Wasser durch Umrühren im Kessel auf , legen

! die Wäsche sofort hinein und bringen sie langsam zum
s Kochen. In der wallenden Persillauge verbleibt die Wäsche
i tt«— Stunde,  dann setzt man den Kessel vom Feuer und
l läßt die Wäsche eine Zeitlang in der Persillauge ausziehen.
^ Nach zweimaligem Ausspülen , das erste Mal nach Möglichkeit
j in warmem Wasser , hat man ohne eine Bürste , ohne Wasch-
> brett , ohne irgend einen Zusatz von Seife usw. eine tadellos

saubere Weiße und dem frischen Geruch der Rasenbleiche,
s Wer mit „ Aerstk '* wäscht , bewahrt seine Wäsche vor
i schnellem Verschleiß!

Druck Und Verlag der L . Meed ' schen Bochdruckerei bei Luztäler « lZndsder G , Konradi ) in Neuenbürg.
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